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Attifehe Stelenbekrönung 3 1).

2. Kapitel.

Gegenfatz zwifchen Tragen und Laften

in befonderen Bautheilen.

Mannigfaltiger als bei den befprochenen einfachen baulichen Gebilden geflalten

fich die Functionen bei den aus verfchiedenen einzelnen Bautheilen lich aufbauenden

Bauwerken. In letzteren erfcheint jeder Theil als ein für fich befiehendes Gebilde,

das jedoch vermöge [einer Bedeutung im Bauganzen mit den anderen Theilen in

Beziehung tritt und gegen diefelben eine gewiffe Wirkung oder Thätigkeit ausübt.

Hinfichtlich der Art und Weife diefer gegenfeitigen Beziehungen wird dem be-

trachtenden Auge in den verfchiedenen Bautheilen fich bald ein grofser Unterfchied

zeigen. Während die einen fich ihm als tragende oder ftützende Theile darftellen,

erfcheinen ihm andere als paffiv liegende oder aufruhende. Es if°c einleuchtend,

dafs ein organifches Ausgeftalten der Form nur da flattfinden kann, wo eine inne-

wohnende Kraft oder eine fich kund gehende Thätigkeit zu einem Vergleich mit

einer entfprechenden Naturform Veranlaffung giebt oder doch in einer anderswo

gefchauten präcifen Form ihren Ausdruck finden kann. Wo dagegen die paffive

Ruhe als Eigenfchaft des Bautheiles fich kund giebt, wird die durch die Conflruction

beftimmte ftereometrifche Geftalt dem Auge auch als die für denfelben geeignete

Form erfcheinen.

Diele gegenfätzliche Bedeutung der Bautheile giebt fich in einfachfter Weile

da kund, wo in einem Aufbau die einen Bautheile als tragende, die anderen als

lafiende erfcheinen. Es if’c dies vorzugsweife dann der Fall, wenn über einem
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maffigen Unterbau fich eine Reihe von Stützen erhebt, die eine auf wagrechten

Balken gelagerte Decken-Confiruction tragen. Es if’c der Gegenfatz zwifchen Kraft

und Laß, der in einem folchen Aufbau zum Ausdruck gelangt und eine ent-

fprechende Formenbildung veranlafft.

Diefer bauliche Grundgedanke kommt vor Allem im griechifchen Tempelbau

zur Geltung und ill von demfelben auf die Baukunf’c der Römer und auf die feit

\Viedererweckung der alten Kunft entflandene Baukunfi: der Neuzeit übertragen

werden (Fig. 66”). Die folgenden Ausführungen werden fomit von der griechifchen

Architektur als der vollkommenf’cen künftlerifchen Ausbildung jener Formen, welche

den Gegenfatz zwifchen Tragen und Laften zum Ausdruck bringen, ausgehen und

die anderwärts entfiandenen Formen beiläufig zur Vergleichung heranziehen.

Bei allen derartigen Aufbauten wird der Unterbau nur als die Unterlage der

flützenden Bautheile erfcheinen und diefer Aufgabe am beften in der durch die

Conftruction vorgezeichneten fiereometrifchen Geflalt genügen. Um den Gedanken

an feine zufammenhängende Fefiigkeit zu erhöhen, werden unter gleichartigen

Stützenreihen die einzelnen \Verkftücke nicht mehr hervorgehoben, fondern für den

Anblick zu einer einheitlichen, gefehlofl”enen Tafel verbunden.

3. Kapitel.

Stützenformen 33).

a) Die menfchliche Figur als Stütze.

(Karyatiden.)

Die Stützen, welche auf dem Unterbau fufsen, von demfelben fich erheben

und die Laß: des Gebälkes tragen, müffen unwillkürlich dem Auge als active, indi-

viduelle Wefen erfcheinen‚ für die es eine entfprechende Gel’ralt in der organifchen

Natur zu fuchen fich gedrängt fühlt. Was war nahe liegender, als diefe Gefialt

zunächf’c in der menfchlichen Figur zu fehen und fomit die Stütze in das Abbild

einer folchen zu verwandeln! Es konnte diefe Umwandelung um fo leichter vor-

genommen werden, wenn der flützende Bautheil in feiner Gröfse fich von derjenigen

der menfchlichen Figur nicht zu weit entfernte. So fehen wir in der That von den

frühelten Zeiten der Baukunft an kleinere Stützenformen in menfchliche Figuren

umgewandelt (Fig. 67 34).

Der conf’cructive Zweck legt für folche Stützenbildungen befondere Bedingungen

auf, damit diefelben, in Stein hergef’rellt, ‚geeignet find, eine bedeutende Laf’c zu

tragen. Es müffen herabhängende Locken oder Falten eines Kopfputzes den in

der Maffe dünnen Hals verftärken, eben fo ein faltiges Gewand wenigfiens vom

unteren Theile des Körpers herabhängend die Beine umhüllen, um hier eine ge-

nügend fiarke Maffe zu erhalten. Zudem ifi es angemeffen, die Figuren auf einen

Unterfatz zu fiellen und über dem Kopf derfelben ein Polfter und eine Deckplatte

zur Aufnahme der Laft anzubringen (Fig. 68 bis 6935“-3°).

32) Aus: BAUMEISTER, a. a. O.

331 Vergl. zu diefen und den folgenden Kapiteln Theil 11, Band ; (Die Baukunft der Griechen) diefes »Hanclbuchest.
34; Facf.-Repr. nach: \frounuzbr-e, E. E. ‚Enlrzfiens fur l’nrt/lz'lecture. Paris 1863.
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